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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delikſch-Bikkerfeld,

Maumburg- Weißenfels -BZeiß, Wiktenberg Schweiniß, Torgau -Iiebenwerda und die Mansfelder Rreiſe.
Redaktion Geiststr. 21. Hof 2 Tr. a Expeditjon: Geiststr. 21, Hof part. r.

An die Parteigenoſen von Halle und
dem Saalkreis.

Laut Beſchluß des diesjährigen Kreistages ſind
die bisherigen Arbeiten des Agitationskomitees dem
So zial demokratiſchen Verein für Halle und
den Saalkreis übertragen worden. Alle diesbezüg-
lichen Anfragen und Aufträge ſind an den 1. Vor
ſitzenden des Vereins, den Genoſſen Karl Reiwand,
Albrechtſtraße 41 III, zu richten. Alle Gelder, ſo
wohl Beiträge für die Partei als auch für den Ver
ein, desgleichen freiwillige ſind an den Genoſſen
Wilhelm Meyer, Lagerhalter, Schwetſchke
ſtraße 26 II oder Zwingerſtraße 27, abzuführen.

Der Vorſtand des Sozialdemokr. Vereins.
J. A.: K. Reiwand., Vorſitzender.

Banama! Banama!
Das Reichsamt des Innern hat ein Geſtändnis gemacht,

aber noch nicht das Geſtändnis. Das Reichsamt des Jnnern
hat bekannt, daß Herr Woedtke im dritten Quartal des Jahres
1899 von Herrn Bueck einen Betrag von 12000 M. für die
Zuchthausagitation entgegengenommen hat. Damit war aber
der von der Volksztg. aufgedeckte Fall noaufgeklärt, da der Bueckſche 8

iſt. Entweder mußte ein Schreibfehler vorliegen oder das
Reichsamt des Jnnern hatte mehrere Male mit dem Scharf-
macher Verbande Geldgeſchäfte gemacht. Allenthalben war
man geneigt, das erſtere anzunehthen. Die Leipz. Volksz. iſt
jedoch jetzt in der Lage feſtzuſtellen, daß der von ihr am22. Oktober veröffentlichte Brief des Herrn Bueck auch in

ſeinem Datum bis auf das letzte Tüpfelchen ſtimmt.
Er iſt geſchrieben am 3. Auguſt 1898.

Die vom Reichsamte des Jnnern zugeſtandene Bettelei vom
Jahre 1899 iſt alſo nur eine Epiſode; bereits früher, als
von der Zuchthausvorlage noch nicht die Rede war, vor der
Kaiſerrede in Oeynhauſen, hat Herr Bueck das „etwas eigen-
tümliche Verlangen des Reichsamtes erfüllt und 12 000 M.

eſpendet für die Entfaltung einer Agitation zu gunſten einesGeſeves, das mit einem Schlage die ganze gewaltige, mit un-

ſäglichen Opfern errungene Arbeiterbewegung vernichten und
die Arbeiter zu willenloſen Sklaven der Unternehmer machen
ſollte! Der Appetit kommt bekanntlich beim Eſſen. Nachdem
das erſte Verlangen des Reichsamtes den Charakter des „etwas
eigentümlichen“ verloren hatte, mögen ſich die Geldgeſchäfte
viel glatter abgewickelt haben. Vorläufig iſt bloß eins zuge-
ſtanden worden, das aus dem 3. Quartal des Jahres 1899.
Die Veröffentlichung des Bueckſchen Briefes hatte im Reichs-

j induſtriellen Blätter, die

ckte Fall noch nicht
rief vom 3. Auguſt 1898 datiert

amt des Jnnern eine begreifliche Beſinnungsloſigkeit hervorgerufen. Woher kam dieſes tödliche Geſchep? Birgt dieſes

unheimliche Dunkel noch mehr flugbereite Kugeln? Jn ſolcher
Gewiſſensangſt und Unſicherheit entſchloß man ſich, einen
Den zu beichten oder zu konſtruieren, der dem Reichsamt des

nnern vergleichsweiſe am harmloſeſten erſchien, einen Fall,
der nur einer war in der langen Skandalgeſchichte der zärt-
lichen Beziehungen zwiſchen dem Miniſterium der Arbeiter
wohlfahrt und dem Zentralverein der Arbeiterknechtung.
Und man erzählte die Geſchichte, wie Herr v. Woedtke beim
Herrn Bueck 12000 M. erbettelt habe, um im Sommer 1899

nach der erſten Leſung der Zuchthausvorlage Flug-
blätter mit Poſadowsky Reden und „Gelbe Hefte“ mit Denk-
ſchrift-Auszügen maſſenhaft ins Land zu werfen.

Das war die Selbſtbezichtigung einer unerhörten Intereſſen
politik in der Regierung, und die geſammte Preſſe, ſoweit ſie
noch ſittlich denkt oder wenigſtens es für taktiſch klug hält,
Sittlichkeit kundzugeben, war mit uns einig in der ſchärfſten
Verurteilung dieſes Finanzhandels. Aber es war der Verrat
einer Schuld, deren die Sozialdemokratie das Reichsamt des
Jnnern gar nicht angeklagt hatte.

Der in Frage kommende Fall ſpielt ein Jahr früher er
nach wie vor nicht aufgeklärt. Die konſervativen und groß-

zitternd um ihren Schützling Poſa-
dowsky ſich an den vermeintlichen „Schreibfehler“ krampfhaft
klammerten und die ganze Geſchichte als vollkommen harmlos
hinſtellten, da es ſich ja nur darum gehandelt habe, das amt
liche Material über die Zuchthausvorlage dem von der Sozial
demokratie verhetzten Volke bekannt zu geben, müſſen ſich nun
von neuem nach Ausreden umſehen. Zur als der Brief
von Bueck geſchrieben wurde, gab es noch kein Zuchthaus-
material, gab es nöch gar keine Zuch
das Geld benutzt worden Hat das Reichsamt des Jnnern
damals ſchon die Hülleſchen Lügenprodukte verbreitet
oder iſt mit den 12 000 Mark jemand geſpickt worden, in deſſen

Macht es lag, hochſtehende Perfonen ſcharf zu
machen?

Graf Poſadowsky ſoll nicht geſonnen ſein, von ſeinem Poſten
urückzutreten. Er will dem Reichstage Rede und Antwortſehen Es wäre ſehr zu wünſchen, der Wind ſchlüge bis zum

15. November nicht um. Unter der Wucht der Anklagen im
Parlament wird Herr Poſadowsky, und ſicher noch andere,
reden müſſen. Wer weiß, welcher Abgrund ſich dann
offenbart!

Wie eine Vorahnung dieſer Dinge klang es bereits durch
die Reichstagsverhandlung am 29. Januar 1898. Am 3. Fe
bruar 1897 hielten in einer polizeilich nicht angemeldeten Ver-
ſammlung des Zentralverbands deutſcher Jnduſtrieller der Ge
heime Finanzrat Jencke Direktor der Firma Friedrich Krupp)
und der Geſchäftsführer des Zentralverbands Dr. Bueck
Referate über die Jnvalidenverſicherungs-Novelle. Jm An-
ſchluß an dieſe Referate richtete Dr. von Woedtke, der
neben dem ſtändigen „Gaſt“ der Zentralverbands-Verſamm-
lungen, Herrrn Schweinburg, als Gaſt zugelaſſen war,
folgende Worte an die verſammelten Großinduſtriellen:

iſt

W

„Meine Herren! Jch beginne zunächſt mit den Worten meinesherzlichſten Danks dafür daß es mir heute vergönnt
iſt, Jhren Beratungen beizuwohnen. Es iſt für mich gerade
zu ein Genuß geweſen, die ausführlichen Referate der beiden

Referenten zu hören und an denſelben meine eigene
enntnis der Dinge noch einmal wieder zu prüfen an i

Hand noch einmal zu rekapitulieren, wie die ganze Sache ſich
entwickelt hat. Jch unterlaſſe es mit Rückſicht auf die
Anweſenheit der Herren Referenten, dasj Wort
zu gebrauchen, welches ich dieſen Referenten gegen ſonſt
auf der phnae gehabt hätte. ß

ebel brachte dies Verhalten von Regierungsvertretern am
29. Januar 1898 im Reichstag zur Sprache und führte aus:

„Devoter und unterthäniger kann man in der That
von ſeiten der Regierungsvertreter ſich zu den Herren Groß
induſtriellen nicht verhalten.“

Der Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky nahm das
Verhalten ſeines Beamten durch die an Bebel gerichtete Ver
ſicherung in Schutz:

„Herr Abgeordneter Bebel, wenn ich
erklärte, es wäre ein wahrer Genuß
fünftägigen Debatte im Reichstage über einen auf unehr
Weiſe in die Preſſe gelangten Erlaß (es handelte ſich um denvom Vorwärts Leröffentlichten Streikerlaß) beizuwohnen, ſo

würden Sie mir das gar nicht glauben.“
Bebel replizierte:

ier im Reichstag auch
ür mich geweſen, einer

liche

„Jch glaube dem Staatsſekretär ſehr gern, daß er nichtin de Ka e war, h de thuung und ſeinen Dank a

auszuſprechen An Ta bdaß er hier lang wegen ſeines bekannten Erlaſſes auf der Antlagebant ſt S habe die
Ausführungen des Herrn v. Woedtke nur um deswillen zitiert,
um an dem Ton dieſer Auslaſſunn zu zeigen, wie das Verhältnis der Regierung zu dem Verbande deutſcher Jnduſtrieller
iſt. Und dieſer Beweis iſt mir, glaube ich, geglückt.“rlage. Wozu iſt haben die Poſadowsth und Woedtke ſich ſoweit ent
wickelt, daß es ihnen ſicher „geradezu einen Genuß“ bereitete,
Geld von den Scharfmachern zu nehmen, um da
mit deren Jntereſſen zu fördern.

Die deutſche Sozialpolitik, mit der man einſt die
Arbeiter ködern und von der Sozialdemokratie ab-
wendig machen wollte, hat mit einem deutſchen Pa
nama geendet.

Daß dem ſo iſt, iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm, aber das
Schlimmſte wäre es ſicher nicht. Durch energiſches Ein
greifen, Beſeitigung der ſchuldigen Beamten, radikale Aenderung
des Syſtems, ließe ſich die unangenehme Sache aus der Welt
ſchaffen und ähnlichen Vorkommniſſen für alle Zukunft vor
beugen, ſo daß nur der Nachgeſchmack unangenehmer Erinne-
rungen verbliebe. Davon wollen aber diejenigen, die ſich immer
als die „Staatserhaltenden“ aufſpielen, nicht das geringſte

Sie nehmen Poſadowsky und Woedtke in Schutz; ſie
haben gar kein Empfinden für den hohen Grad ſittlicher De
moraliſation, der ſich in dieſen Handelsgeſchäften kundgiebt.
Sogar die Germania, das Hauptorgan der Partei, die vorgiebt,für Wahrheit, r et und Recht zu kämpfen, hat kaum
eine leiſe Mißbilligung für die Handlungsweiſe oberſter Reichs

beamten; ſie wettert mit den Junker und e hege dern
gegen die ſozialdemokratiſche und freihändleriſche Jntrigue.

Eiterbeule an Eiterbeule zeigt ſich an dem Körper der ka

Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

19) Deutſch von Wilh. Thal.
[Nachdr. verb.

Während der Präſident ſprach, ſahen die beiden Beiſitzer
heimlich nach der Uhr und fanden, daß die Rede ein bißchen
lang, aber doch vortrefflich, d. h. ſo wie ſie ſein mußte, war.
Das war auch die Anſicht des Staatsanwalts, des ganzen Ge-
ricteperſengle und ſämtlicher Anweſenden.

er Präſident hatte alles geſagt, was zu ſagen war, doch er
konnte ſich noch immer nicht zum Schluſſe entſchließen, mit ſo

roßem Vergnügen hörte er die einſchmeichelnden Laute ſeiner
timme, und darum hielt er es für angemeſſen, den Geſchwo-

renen über die Bedeutung des Rechts, das das Geſetz ihnen
einräumte, über die Weisheit und den Scharfſinn, mit dem ſie
ich dieſes Rechts bedienen ſollten, noch einige Worte zu
agen. agte ihnen, ſie wären das Gewiſſen der Geſell

aft, das Geheimnis ihrer Beratungen müſſe gewahrt bleiben
u W uſw

on dem Augenblick an, da der Frähept g ſprechen ange
fangen, hielt die Maslow die Augen auf ihn gerichtet, als
fürchte ſie, auch nur ein S ſeiner Worte zu verlieren.
So konnte ſie auch Nechludoff lange betrachten, ohne fürchten
u müſſen, ihrem Blicke zu begegnen. Und er fühlte, wie dasz ihm vorging, was bei jedem von uns vorgeht, wenn wir

nach Jahren ein uns früher vertrautes Geſicht wiederſehen.
Zuerſt war er von den eingetretenen Veränderungen betroffen,
doch nach und nach verwiſchte ſich dieſer Eindruck, und das Ge-
ſicht wurde wieder, wie es vor zehn Jahren geweſen. Sein

eiſtiges Auge gewann die Oberhand über ſeine Sinne, und ernur n die Hauptzüge, die die Jndividualität des jungen
F eibes ausdrückten und die keine Veränderung hatte

nnen. A.Ja, trotz der Gefängniskleidung, trotz des ſtärker gewordenen
Körpers, trotz der kräftig entwickelten Bruſt, trotz des dicken
Geſichts, trotz der Runzeln an der Stirn und den Schläfen,

zerſtören

trotz der Anſchwellung der Lider und des gleichzeitig Mitleiderregenden und ſchamloſen Geſamteindrucks des Geſtchts war

es dieſelbe Katuſcha, die ihn in einer Oſternacht mit ihren ver
liebten, glücklich lächelnden und lebensfreudigen Augen ſo un-
ſchuldig angeblickt!

„Und ein ſo wunderbarer Zufall! Gerade in der Seſſion,
in der ich Geſchworener bin, muß dieſer Fall zur Verhandlung
gelangen, damit ich Katuſcha, der ich ſeit zehn Jahren nie be-
gegnet bin, hier auf der Anklagebank wiederſehe Und wie
wird das alles enden Ach, wenn es doch überhaupt zu Ende
ginge!Noch immer gab er nicht dem Gefühl der Reue nach, das
ſich nach und nach in ihm bildete und immer ſtärker wurde. Er
ſah darin nur einen einfachen Zufall, der ohne Störung ſeines
Lebens vorübergehen würde. Und dabei erkannte er doch ſchon,
wie gemein er gehandelt: er hatte die Empfindung, eine mäch-
tige Hand führe ihm mit Gewalt ſeine Schuld vor; doch er
wollte die wahre Bedeutung ſeiner That noch immer nicht ſehen,
und nicht verſtehen, was dieſe Hand, die ihn vorwärts ſtieß
von ihm verlangte. Er wollte nicht glauben, daß es ſein Wer
war, das da vor ihm ſtand. Doch die unſichtbare Hand hielt
ihn, ſchnürte ihn ein und ſchon ahnte er, ſie würde ihn nicht
mehr loslaſſen.

Er bemühte ſich, kräftig zu erſcheinen, kreuzte mit behaglicher
Miene die Beine, ſpielte mit ſeinem Pincenez und behielt eine
ruhige und natürliche Haltung bei, als er da in der erſten
Zeugenreihe ſaß. Und dabei kam ihm doch ſchon während
dieſer Zeit die ganze Schmach nicht nur ſeines Verhaltens Ka-
tuſcha gegenüber zum Bewußtſein, nein, er erkannte auch die
Schmach dieſes unnützen, verrohten, boshaften, erbärmlichen
Lebens, das er ſeit zwölf Jahren führte. Und der Vorhang,
der ihm bis dahin die Jnfamie ſeines Verhaltens Katuſcha
grgrnüger und die ganze Hohlheit ſeines Lebens verborgen,
ieſer Vorhang begann ſich vor ihm zu lüften und ließ ihn

das ſehen, was er bis dahin entdeckt hatte.

Endlich beendete der Präſident ſeine Rede und übergab das
Blatt, das die Liſte der Fragen enthielt, dem Obmann der
Geſchworenen. Die Geſchworenen erhoben ſich und gingen im
Gänſemarſch in das Beratungszimmer. Sobald ſich die Thür

faſt

hinter ihnen geſchloſſen hatte, ſtellte ſich ein Gendarm vor
dieſe Thür, zog ſeinen Säbel aus der Scheide und ſtellte ſich
als Schildwache auf. Auch die Richter erhoben ſich und
gingen hinaus, und die Angeklagten führte man ebenfalls
jinaus.
Auch diesmal nahmen die Geſchworenen, als ſie in ihr Be

ratungszimmer traten, wie vorher Zigaretten und zündeten ſie
an. Das Bewußtſein ihrer falſchen und unnatürlichen Lage
das alle mehr oder weniger deutlich empfunden, als ſie im
Gerichtsſaal geſeſſen, ſchwand vollſtändig aus ihrer Seele, ſo
bald ſie wieder frei waren und die Zigarette im Munde
un und ſofort begann eine äußerſt lebhafte Auseinander-
etzung.
„Die Kleine iſt nicht ſwuldis: ſie hat ſich reinlegen laſſen“

er der brave Kaufmann. „Man muß mit ihr Mitleid
aben!
„Das werden wir unterſuchen“, S der Obmann.„Hüten wir uns, unſeren perſönlichen Eindrücken nachzugeben.
„Der Präſident hat eine ſehr ſchöne Rede gehalten“, bemerkte

der Oberſt.
Jn der That ſehr ſchön, aber wollen Sie glauben, daß ich

eingeſchlafen bin
„Die iſt, die beiden Dienſtboten konnten von

dem Gelde des Kaufmanns nichts wiſſen, wäre die Maslow
nicht mit ihnen im Einverſtändnis geweſen“, ſagte der jüdiſche
Kommis.
„Dann ſie alſo Jhrer Anſicht nach geſtohlen fragte

einer der Geſchworenen.
Das werde ich nie glauben rief der dicke Kaufmann; „dieſe

Kanaille ohne Wimpern hat alles Böſe angerichtet.“
„Schon recht“, behauptete der Oberſt, „aber dieſe Frau be

hauptet, ſie hätte das Zimmer nicht betreten.
„uUnd ſie wollen ihr glauben Jch möchte mich nicht aufeine ſolche Perſon verlaſſen

Gortſetzung folgt.)



ital Die Grundveſten ſind erſ derc en zu brechen. Nicht er
ſchwäche, ſondern vorzugsweiſe deshalb, weil ſeine eigenen Be

wohner ihn unterminierten. Ein all r anamaen das Ende der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung werden

zu ſollen.

Der Kampf in China.
Die Friedensver handlungen

haben begonnen. Vorläufig wird Stillſchweigen über die Ergebniſſe derſelben veebechecks

Aus NewYork wird emeldet, daß die von der deutſchen Re
gierung nach den V n Staaten geſandte Kommi
welche dort Pferde und Proviant für das deutſche
ditionskorps in Spra ankaufen ſollte, ihre Einkäufe pl F
lich eingeſtellt hat und am nächſten Freitag nach Deutſch
land zurückkehren wird.

Dem deutſch J r Abkommen ſind nunmehr auch
Frankreich und Rußland beigetreten. Amerika ſoll nur
den beiden erſten Punkten zuſtimmen.

Tagesgeſcuhichte.
Halle a. S., 29. Oktober 1900.

Dunkle Andentungen.
Aus Anlaß der Veröffentlichung des Bueckſchen Briefes wird

der Täglichen Rundſchau in Berlin von „nationaler Seite das
Folgende geſchrieben

„Hiernach ſteht die ganze Bewegung des Jahres 18098/99, ſo
weit ſie mit der Zuchthausvorlage zuſammenhängt, in einem
mehr als r Lichte. Es kommt nicht daraufan, jetzt einzelne Perſonen oder Zeitungen an den Pranger zu
ſtellen, es kommt darauf an, den letzten Gedanken zu er
gründen, von dem die ganze Treiberei jener Tage eingegeben
war. Wir ſind weit entfernt, den Staatsſekretär belaſten zu
wollen, als habe er dieſes Endziel der Bewegung mit im Auge
gehabt. Aber abſtreiten wird ſich nicht laſſen, daß es da
rauf abgeſehen war, unſer konſtitutionelles
Syſtemin eine Kriſis t cre bei derdie freiheitlichen Errungenſchaften der Ver
faſſung ſamt und ſonders in Frage geſtellt
worden wären. Nachdem wir aber im Laufe der 90er
Jahre nicht einmal, er unſres Erinnerns bereits drei
mal in Wirklichkeit vielleicht noch öfter, hart an
dieſem Abgrund der Verfaſſungskriſis vorbeigegangen ſind,
wird es ſich doch empfehlen, daß das Parlament ſich demnächſt
einmal gründlich mit dem andern verantwortlichen Faktor
der ebung darüber ob es nicht gemeinſameAufgabe t derartige innere Kon ikte und Kataſtrophen jeder

zeit im Keim zu erſticken. Andernfalls muß das
Parlament eben ſeine Konſequenzeu daraus
ziehen, wenn die e rtrut s irrsnicht unzweifelhaft zuverläſſig in dieſer Be
ziehung ſich er weiſt.

Dieſe Andeutungen beſagen Die Zuchthausvorlage war nur
ein Mittel für andere Zwecke, ſie ſollte als Hebel für einen
Staatsſtreich dienen. Nach den Verſicherungen der Täglichen
Rundſchau iſt das ganze Staatsweſen ſeit Jahren von
unterirdiſchen Strebungen unterminiert, es
ruht auf der unabläſſigen Gefahr einer Revolution von oben.
Das ſind Anſchauungen, die wir oft genug ausgeſprochen
haben, jetzt werden ſie von „nationaler“ Seite beſtätigt.

Die Breslauer Landtagswahl kommt heute zur Ent-
ſcheidung. Die drei gabe 3 Kandidaten haben ſich aufdie Vedol ung des folgenden Programms im Abgeordneten-
hauſe verpſlichtet:

1. Einführung des allgemeinen
heimen Wahlrechts zum Landtage,

leichen, direkten und ger Verbeſſerung des Wahlrechts
ur Gemeinde, insbeſondere Beſeitigung der öffentlichen Ab-ſämmwn und der Klaſſenwahl.

2. Volle Selbſtverwaltung der Gemeinden und der Gemeinde

Verbände. Sur3. Volle Sicherung der Vereins- und Verſammlungsfreiheit.
4. Beſeitigung der Geſindeordnung und volle Sicherung der

Freizügigkeit.5. Beſſerung der Arbeiterlöhne und Kürzung der Arbeitszeit
in den ſtaatlichen Betrieben.

Unſere Wahlmänner werden Mann für Mann für die frei
ſinnigen Kandidaten ſtimmen. Der Sieg derſelben iſt ſicher,
trotz aller ſchmutzigen und verbrecheriſchen Manipulationen der
Konſervativen.

Ein Gruß für Wilhelm II. Der Elberfelder Fr. Preſſe
teilt ein Leſer mit, daß als Dekoration zum Kaiſerempfang ſich
an einem Hauſe Elberfelds ein großes Schild befand mit einem
Bilde, auf welchem ein Deutſcher einen Chineſen übers Knie
ieht und ihn gründlich ren Unter dieſem Bilde ſtandſoigende hochchriſtliche Jnſchrift:

Warte nur, Du Bieſt,
Du wirſt noch gerädert, geköpft und geſpießt.

Dieſer Gruß beim Kaiſerempfange ſtellt ſich würdig an dieSeite desjenigen, den ein Erfurter Bäckermeiſter ſ. u. ange

ſchlagen hatte:

Wer unſern Kaiſer nicht thut lieben,
Den will ich in den Backofen ſchieben.

Ein Sozialiftengeſetzchen in den Reichslanden. Das
Miniſterium für Lothringen hat die Verbreitung der
italieniſchen Parteiblätter Avanti und Giuſtizia in den
Reichslanden verboten.

Es wird weiter ſtibitzt. Aus Beuthen O.Schl. ſchreibt
man der Leipziger Volkszeitung: Nachdem in der ungefähr
halbjährigen u er bekannten Brieſſtibitzereien r
das hieſige Arbeiterſekretariat nach den offiziellen amtlichen Er-
klärungen nichts Poſitives ermittelt worden, anſcheinend aber
auch von der Einleitung der mit Sicherheit angedrohten min
deſtens drei ſchweren Strafverfahren wegen angeblicher Be
leidigungen gewiſſer Poſtbehörden Abſtand genommen worden
iſt, iſt die Stibitzerei vor kurzem wieder friſch aufgenommen
worden. Unter auffälligen Umſtänden ſind in kurzer Zeit
wieder drei Briefe aus dem Arbeiterſekretariat, enthaltend An
meldungsliſten von Mitgliedern für den Bergarbeiterverband,
„verloren gegangen“. Die nötige Unterſuchung iſt wieder bea ab v. Podbielski und die Beuthener Staats
anwaltſchaft ſind benachrichtigt. Ob es ihnen gelingt, die Spitz
buben zu faſſen

Für unſittlich erklärt wurde vom Bezirksausſchuß in Stade
das Werk von Platen „Die neue Heilmethode“. Das
Buch iſt erſt kürzlich in Dresden mit der 77 Medaille
prämiiert worden und wird vom königl. Polizeipräſidium
in Hannover empfohlen. Kurios!

Das r ſoll nicht aufgehoben werden. Die
preußiſche Regierung hält immer noch an ihrem ablehnenden
Standpunkt feſt.

Wegen Kaiſerbeleidigung hatte die Witwe Minna Schulz
in Berlin einen Steinſetz meiſter denunziert, um ſich an

Feind Konkurrentenver tie e g. v en, daß n
fraglichen Tage gar nicht mit der enunziantin zuſammen

egetroffen ſein nut und es ſtellte ſich heraus, daß ſie ſich die

aus den Fin ogen hatte. Der Gerichtsv te deshalb darauf, daß es im d
de gemeingefährlich ſei, einen unbeſcholtenen Mann wider

beſſeres en der leid gitg u bezi dieDenunziantta zu vier Monaten ekängni

Ansland.
aukreich. ein kerdi diez e waffen aber eigen

en
den

ipido, der ſ. Z. aus kindlichem Leichtſinn auf
rinzen v. Wales ſchoß, ausgeliefert.

Aus Tours wird berichtet, daß ein Unbekannter ſich
vorgeſtern der Polizei ſtellte mit der Behgup ung er ſei der
Urheber des Attentats gegen Labori während
in Rennes. Derſelbe würde in Haft behalten und eine Unter
ſuchung eingeleitet.

Attentatsriecherei. Loubet will demnächſt in Lyon
das Denkmal für Carnot einweihen. Die dortige Polizei teilt
der Welt mit, daß ſie einer großen Verſchwörung gegen dasLeben des Präſidenten auf die Spur gekommen e und den

für das Attentat gedungenen Arbeiter verhaftet habe. Man
wird ja ſehen, was an der romantiſchen Geſchichte wahr iſt.
Viel wird es ſicher nicht ſein.

Afrika. Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß dort am Prß
die feierliche Proklamierung Transvaals als eines Teils
des britiſchen Reiches ſtattgefunden hat. Na, vorläuſig
wird es noch gute Weile haben, bis die Buren gute Briten
ſind.

Aus Kapſtadt wird noch gemeldet. General Kelly
Kenny hat Befehl erteilt, ſämtliche Einwohner der Stadt
Philippolis wegen Verrats aus der Stadt zu ver-
jagen.

Amerika. Jn der meiſt von franzöſiſchen Koloniſten
bewohnten Stadt Valleyfield in Kanada ſind ernſte Un
ruhen ausgebrochen, die den Charakter eines Raſſen-
kampfes tragen. Dem Daily Telegraph wird darüber aus
Montreal gemeldet: Franzöſiſche Kanadier, welche in Valley-
field, Provinz Dubec, ſtreiken, überwältigten eine Abteilung
Royal Scots Viectoria-Schützen, die aus Montreal ge
ſchickt waren, um das Gebäude der Dominion Cotton Company
zu ſchützen. Neun Soldaten wurden verwundet. Es ſind 25
Offiziere und 358 Mann als Verſtärkung angekommen. Die
Royal Scots waren den Streikenden völlig preisgegeben. Die
Offiziere mußten ſich damit begnügen, ihre Revolver in die
Luft zu feuern. Die Soldaten wurden inzwiſchen mit Steinen
und anderen Gegenſtänden beworfen. Nur ein Streikender
wurde am Arme verletzt. Vier Leute ſind verhaftet worden.
Die Streikenden drohen a“er, ſie befreien zu wollen. Jn Valley-
field iſt der Raſſenhaß ſehr groß. Kürzlich gab es darüber
Streit, weil Engländer in den Spinnereien angeſtellt werden
ſollten. Der gegenwärtige Streit iſt ein Lohnſtreit, aber
er nimmt den Charakter eines Raſſenkampfes an. Die An-
weſenheit von engliſchen Rotröcken aus Montreal verſchärft
denſelben.

Nach einer Meldung der Central News aus NewYork ſuchte
der die Truppen kommandierende Offizier vergebens den Bür-
germeiſter und einen anderen ſtädtiſchen Beamten, welche
die Aufruhr-Akte verleſen ſollten. Beide hatten die Stadt ver
laſſen. Der Bürgermeiſter war nach Montreal geflüchtet, weil
er fürchtete, die Bevölkerung würde ihn lynchen. Verſchiedene
Friedensrichter wurden erſucht, die Aufruhrakte zu verleſen,
aber dieſe lehnten es ab.

S oziales.
Arbeiter -Riſiko. Bei Gemünden wurden am

Donnerstag zwei Bahnarbeiter, als ſie einem anderen
Zuge auswichen, vom Aſchaffenburger Schnellzug tot-
gefahren.

BPolizeiliches und Gerichtliches.

4 Genoſſe r r t Sachſe war bekanntlich wegen Vergehens gegen z 153 der G.-O. zu einer Woche
efängnis verurteilt worden.
erufung verworfen.

Das Landgericht hat ſeine

Z Nicht auf drei Monate Gefängnis, e auf 300
Marl Geldſtrafe lautete das Urteil en den Genoſſen Thiel-

in r das am Mittwoch vom Reichsgericht
worden iſt.eſtätigt8 Wie im r r 1 Naumburg. Jm

d hatte die Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiter
Verbandes in Pforzheim aus Anlaß von Lohndifferenzen
im Geſchäft der Doſenfabrik Kling u. Schmitt über dieſe Fabrikdurch eine Ankündigung im Pforoh Anz. die Sperre ver
hängt und vor z gewarnt. Deshalb wurde vom Amtsgericht scgen den e der r r den Gold
arbeiter Karl Klein, eine Gefängnisſtrafe von acht Tagen, gegen
den Arbeiterſekretär du Frede eine ſolche von fünf Tagen
ausgeſprochen. Klein hatte eine öffentliche Verſammlung ein
berufen und in ihr den Vorſitz geführt, außerdem dabei ge

Sekretär Frede, damals in Urlaub, hatte die Ankün-
igung dem Pforzh. Anz. zugebracht. Außerdem wurde durch

das gleiche Urteil gegen den Doſenmacher Emil Landes eine
Gefängnisſtrafe von zehn Tagen ausgeſprochen, weil er den
arbeitswilligen Doſenmacher H. Seiter mit Mißhandlung be-
droht habe. Die Verurteilten wollen ſich bei dieſer Entſchei
dung nicht beruhigen.

uſterländle verpreußt mehr und mehr.Das liberale

Sarteinachrichten.
Ein braver Genoſſe, Korkarbeiter Karl Czeckay, iſt

in Breslau an der Proletarierkrankheit im Alter von 89
Jahren geſtorben. Er war in der gewerkſchaftlichen und poli
tiſchen Bewegung ſeit Jahren hie Zuletzt bekleidete er denz des Vertauensmannes r Breslau. Ehre ſeinem An
gedenken

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29. Oktober 1900-

Die Oeffentlichkeit des neuen Militärgerichtsverfahrens.
Als im Reichstage das am 1. Oktober in Kraft getretene

Militärgerichtsgeſetz beraten wurde, wies die ſozialdemokratiſche
Fraktion darauf hin, daß auch in dieſem neuen Verfahren von
einer Oeffentlichkeit der Verhandlungen nicht die Rede ſein
könne, da die Ausnahmebeſtimmungen, die den Ausſchluß der
Oeffentlichkeit rechtfertigen, ſo gefaßt ſind, daß in jedem Falleder Ausſchluß der Ogfentlichteit zuläſſig iſt. Jn dem dem
Geſetze beigegebenen Erläuterungen heißt es, daß auch im ge
richtlichen Verfahren das Anſehen der Kommandogewalt, dermilitäriſchen Einrichtungen, Verordnungen und Gebrauch auf

recht erhalten, der Si
unter den Vorgeſetzten j

für die unbedingte Unterordnung des
Grades gewahrt

Prozeſſes
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tragen werden muß. Sobald dieſer Gründſatz
na

die

tte z mit ihrer Behauptung vollſtändig
itzung des Militärgeriz Einen Beitrag hierzu liefert ſelbſtſtützt dieſe Behauptüng.

verſtändlich auch Halle.
Hier war am vorigen Mittwoch zum erſtenmale im neuen

Militärgerichtsſaale in der Blumenthalſtraße Verhandlung an
eſetzt. Die erſte Verhandlung und der erſte Ausſchlußer Oeffentlichkeit. Gegen wen verhandelt wurde und

welche Delikte unter Anklage ſtanden, wir wiſſen es nicht, die
Oeffentlichkeit wurde ſofort ausgeſchloſſen. Und da ſpricht

man von einer Reform des h Siepräſentiert ſich gleich recht eigenartig, dieſe Reform. Wir
werden ſehen, wie ſie ſich weiter entwickelt.

Die Halleſche Straßenjugend
beſchäftigte auch den Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen inſeiner ten am Freitag abgehaltenen Sitzung. Erfreulicher

weiſe ſtellten ie meiſten Redner nicht auf den Scharf-
macherſtandpunkt der Saale Zeitung, wenn dieſe auch in ihrer
Sonnabendnummer verſchämt ausdrückt, daß die in dieſer Sitzung
geſtellten Reg et in Sug auf die Erziehung der Jugend
die Quinteſſenz ihrer Philippika waren. Mit Genugthuung kon
ſtatieren wir, daß die am Freitag vorgeſchlagene Errichtung
von Spielplätzen bereits am Mittwoch in unſerem Artikel ge
fordert wurde. Ueber den Verlauf der Sitzung ſelbſt, in der
das Thema geſtellt war: Was kann die Bürgerſchaft zur Er
eng ver Jugend thun, berichten die hieſigen Blätter überein
timmend:
„Etwa 3 Stunden Zeit beanſpruchte die Be de des

t

d daß auch bei dem neuen Militärgerichts

Haupthemas „Die Verrohung unſerer Jugend.“ Dieſes
halber hatte ſich eine Anzahl Rektoren, Lehrer un
Lehrerinnen eingefunden, die ſich zum Teil mit an der Be
ſprechung betrligen. Die Redner n aus, daß es ſo
ſchlimm, wie in den verſchiedenen Artikeln der S.-Z. in letzter
Zeit geſchildert wäre, doch nicht ſei. Unſere Jugend ſei gan
genau ſo wie in anderen Städten, v ſchlechter und au
nicht beſſer, und entſchieden ſei von dem Verfaſſer jener Artike
zu ſtark aufgetragen worden. Von einigen Fällen der Roheit
unverſtändiger Jungen könne man noch keinen auf die
Allgemeinheit ziehen. Was das Lattchertum anlangt, ſo haben
die ſtrengen S der Polizeiverwaltung bereits einen
Wandel zum e eren fen. wenngleich zugegeben werden
muß, daß dieſes Uebel nicht ganz auszurotten ſein wird. Um
die Jugend zu beſſern, dazu ſeien in erſter Linie die Eltern da,dieſe müſſen ſtrengere Aufſicht über ihre Kinder halten und ſie

zu guten erziehen. Aber freilich giebt es auch Eltern,
die Kindern mit ſchlechtem Beiſpiel vorangehen und ein
gütli es Einreden von anderer Seite ſchroff zurückweiſen. Die
Lehrer thun ihr Nöglichtn die Kinder in Zucht und Ordnung
zu aten über die ein erringzftt hinaus haben ſie
inde ſt keine Gewalt mehr über dieſelben und müſſen dieſe
ſich ſelbſt er Die hier eingerichteten Knaben und
Mädchenhorte haben ſich ja als recht heilſam erwieſen.
ſind nur deren zu v Jm ganzen ſind zur Zeit v ſolcher
Horte mit etwa 400 Kindern eingerichtet, weitere 400 Kinder
haben ſich 7 Aufnahme gemeldet, können aber jetzt nicht ein
geſtellt werden. Als kleine Mittel, der Verrohung entgegen

wurden genannt, die weitere Ausgeſtaltung dieſer
naben und r ſowie die Schaffung ausreichender und entſprechender Spielplätze, wo die

Kinder ſich unter liberaler Aufſicht rig austoben können.
Weiter würde es gut ſein, wenn Bürger, die Ausſchreitungen
bemerken, in ruhiger Weiſe auf Flegeleien W machen,
die Namen der betr. Kinder feſtſtellen und dieſelben der Schule
mitteilen, welche Mittel zur Beſtrafung beſitze und den Eltern
Kenntnis von den Anzeigen giebt. Gerade der Umſtand, daß
die Kinder auf der Straße einer Großſtadt zumeiſt
ſind, gebe Anreiz zu dummen Streichen, in den meiſten Fällenwerde ſich aber durch i inſchreiten der Name feſt
ſtellen laſſen. Schließlich wurde h Reſolution an
genommen: „Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen hält
es für ſeine Pflicht, einen Appell an die geſamte Bürgerſcha
Wirren an der Erziehung unſerer Jugend mitzuwirken un

itglieder der ſegenbringenden Kinderhorte zu werden, ſowie
die ſtädtiſchen Behörden zu erſuchen, die Schulhöfe an unter
richtsfreien Nachmittagen als Spielplätze zur re unter
Aufſicht Waigeben „Jn Erwägung zu ziehen iſt auch die Er
richtung ſonſtiger Spielplätze.“

Thörichte Geſellſchaft. Unter dieſer Spitzmarke läßt
ſich die Halleſche aus Trotha mitteilen: „Wie in Giebichenſtein
und Kröllwitz, ſo find auch in letzter Zeit in Trotha Fälle vor
gekommen, daß einzelne Perſonen ihren Austritt aus der evange
liſchen Landeskirche erklärt haben, weil ſie nicht gewillt ſeien,
Kirchenſteuern zu zahlen. Trotzdem ſchon wiederholt darauf
hingewieſen worden iſt, daß die Kirchenſteuer keine neue Steuer
iſt, da ſie früher in der Gemeindeſteuer mit enthalten war und
ſeit der Eingemeindung der Vororte nur unter einem beſonde-
ren Namen auftritt, ſo laſſen ſich doch manche nicht bekehren
und begehen einen ſo bedauerlichen und leichtfertigen Schritt.“
Wir quittieren dankend über den Erfolg unſerer Agitation bei
dieſer „thörichten Geſellſchaft.

Ueber die Gründung eines Vereins für erbe
ſtattung in Halle ſchreibt man uns: Jnfolge einer Anregung
des Berliner Vereins für Feuerbeſtattung verſammelten ſich
Sonnabend abend 30 Herren im Vereinszimmer der Kaiſer
ſäle, um über die Gründung eines gleichen Vereins hier in
Halle zu beraten. Nachdem unter Vorſitz des Herrn Dr. med.
Herzau verſchiedene Fragen über Ziel und Zweck des Vereins
von Herrn Direktor PaulyBerlin eingehend beantwortet waren,
wurde einſtimmig beſchloſſen, einen Verein für Feuerbeſtattung
ins Leben zu rufen und hierzu zunächſt ein proviſoriſches
Komitee von 5 Herren gewählt, welches die Statuten des
Vereins vorberaten ſoll. Dieſe Statuten ſollen einer konſti
tuierenden Verſammlung in den Kaiſerſälen am Mittwoch, den
7. November, vorgelegt werden, zu welcher alle Damen und
Herren eingeladen ſind, die ſich für die Frage der Feuerbeſtattung
intereſſieren. Jnzwiſchen wird jede gewünſchte Auskunft gern
erteilt von den Herren: Dr. Herzau Leipzigerſtraße 46), Prof.
Baumert Albrechtſtraße 42), Rentier Keil (Jägerplatz 5), Rentier
Knabe Lindenſtraße 83) und Polizei-Sekretär Rawack (Blumen
ſtraße 6).

iſt eine erFür die Volkszählung am 1. Dezembernannte ngstemmi e Weh W
itung gebildet. Sie beſteht aus den Herren Stadtrat ütter,Stadgſchulret Brendel und Ober-Polizeinſpektor Weyde
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Giebichenſtein erhielt mit einer Bierflaſche einenden Kopf, der ihn ſchwer verletzte. e W endtt e be

r zur unft kommen und ſolche Thorheiten unter
a

Der gute Ton der ArbeitsS öſſcrigerhreſt ung vom St atewitrenen re
lung gegen den Schloſſer Klinz recht dreiſte in

ſollte ongt Auguſt d. ur Zeitar eiterſtre ks den Ar e emüller, beleidigt und durch einige Ohrfeigen hen elt haben.
Der Angeklagte, der zur Zeit nicht ſtreftte, ſondern bei einer
ganz anderen Firma arbeitete, geh zu, dem Müller einige
Schläge verſetzt zu haben: er wollte aber durch dieſen dazu ge
reizt worden ſein. Müller habe ſogar nachträglich mit einereiſernen Schublehre nach ihm, dem Angeklagten, geſ lagen,
wagen letzterer ſich habe verteidigen müſſen. Als der arbeitswilli t he,

ge Zeuge vernommen werden ſollte, ſtand er wie vund verſteinert da. Der Vorſitzende gab ſich die ars e
um den Sachverhalt auſ lären und von Müller etwas heraus
zubekommen. Müller erklärte aber dreiſt und rchtiman ſolle nur „das Schriftſtück“ hervorholen, da ſiän e drauf,
was der Angeklagte gemacht habe. Als der Vorſitzende dann
meinte, daß im Gericht mündliche Verhandlung ſei und der
Zeuge den Sachverhalt, wie er ihn wahrgenommen, vortragen
müſſe, erklärte Müller: Be ſoll ich denn hier alles ſagen.“
Nunmehr entgegnete der Vorſitzende: „Na, weshalb hat er ſie
denn geſchlagen, wir können doch das nicht wiſſen Zeuge
ſtockte dann eine Weile und erklärte nun ziemlich dreiſt: „Na,
eerbe Sie ihn doch ſelber, da ſteht er ja.“ Der Vor
itzende ſchüttelte mit dem Kopf und ſprach vor ſich hin. Müller
erklärte aber nochmals auf Erſuchen, ſich doch nun endlich zu
äußern „Ja, da müſſen Sie ihn ſelber fragen. Zu bewundern
war es, daß der Staatsanwalt gegen den Zeugen nicht ſofort
wegen Ungebühr vor Gericht eine Strafe beantragte. Die
lieben Arbeitswilligen, die durch die zwölftauſend Mark der
Induſtriellen geſchützt wurden, ſcheinen jetzt warm und frech zu
werden und, was nicht zu bewundern iſt, ihre „Jmmunität“
ziemlich hoch einzuſchezen. Zeuge bequemte ſich aber ſchließlich,
u erklären, r er vor. Angeklagten gefragt ſei, weshalb er
ei Bertram arbeite, daß er dann ein paar Ohrfeigen be

kommen und ſich darauf gewehrt habe. Der Staatsanwalt be
tonte dann noch den Schutz der Arbeitswilligen, meinte, da
der Angeklagte nicht der Milde des Gerichts zu empfehlen ſe
und beantragte, obwohl wegen Beleidigung gar kein Straf-
antrag geſtellt worden war, gegen den u die Kleinig
keit von 2 Wochen Gefängnis. Der Vorſitzende wies darauf
hin, daß wegen Beleidigung mangels Strafantrags gar keineVerurteilung erfolgen könne, und der Gerichtshef verurteilte

an Angeklagten zu 20 Mark Geldſtrafe event. vier Tagen Ge
ängnis.

Söonntagsruhe im Barbiergeſchäft. Die Polizeiver
waltung erläßt folgende Bekanntmachung: Durch Verfügung
vom 18. d. Mts. hat der Herr Regierungs- Präſident auf den
Antrag des Vorſtandes der Barbier und FriſeurJnnung hier-
ſelbſt, dem ſich mehr als zwei Drittel der hieſigen Barbiere
und Friſeure angeſchloſſen haben, in Gemäßheit des Artikels 5

41b) des Geſetzes vom 30. Juni dieſes Jahres, betreffend die
Abänderung der Gewerbeordnung für den Umfang des Stadt-
kreiſes Halle a. S. beſtimmt, daß ſämtliche Barbiere und
Friſeure an den Sonn- und Feſttagen um 2 Uhr
nachmittags zu ſchließen haben. Es wird dies mit dem
Bemerken zux Kenntnis der Beteiligten gebracht, daß von jetzt
ab auch die Prinzipale ſich der Ausübung des Gewerbes an
den Sonn und Feſttagen von nachmittags 2 Uhr ab zu ent
halten haben und daß der Anordnung Zwdernand eng
dere des 8 146a der Reichsgewerbe- Ordnung beſtraft

erden.
Die zahnärztliche Poliklinik am Domplatz 1, die bereits

voriges Jahr mit gutem ghiee in Thätigkeit war, wird morgen, Dienstag, wieder eröffnet. Operationen und Konſulta
tionen ſind koſtenlos nur für Arbeiten, mit denen direkte Un-
koſten verbunden ſind, wie Plombierungen, künſtliche Zähne 2c.,
wird ein geringer Betrag erhoben.

Keine Mutterliebe kennt, wenn wir den Berichten hieſi
ger Blätter glauben ſollen, der Arbeiter Richard Hoffmann.
Als ſeine 68 jährige Mutter eine Spiegelſcheibe zerbrach, ſtieß
er die arme Frau zur Thür hinaus und warf ſie die Treppe
hinunter. Sie erlitt einige Hautabſchürfungen und einen Bruch
des linken Handknöchels.

Splitter des Brillenglaſes drangen dem 9jähr. Albert
Richter ins linke Auge, als beim Spielen einer ſeiner Kamera-
er einem Lineal gegen ſeine Brille ſtieß und letztere zer

rach.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die ſo bei

fällig aufgenommene Operette „Der Vogelhändler“ wird am
Dienstag zum erſtenmale wiederholt. Am Mittwoch gelangt die
jüngſte Novität Sudermanns, das Schauſpiel „Johannisfeuer“
ur erſten Aufführung. Sudermann, der die Vorwürfe zuſeinen letzten Werken der Geſchichte entnommen hatte, iſt mit

„Johannisfeuer“ zu ſeinem eignen Elemente, der Schilderung
ſeiner oſtpreußiſchen Heimat, zuxückgekehrt. Der weitere
Spielplan dieſer Woche lautet: Donnerstag erſtes Auftreten
des Baritoniſten Herrn Paul Greiff vom Hoftheater Wiesbaden,
„Zar und Zimmermann', Freitag: „Johannisfetter“, Sonn-
abend: Hänſel und Gretel

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Dienstag
wird die Schwank-Novität „Hinter Papas Rücken“, welche am
Sonntag große Heiterkeit erregte, zum erſtenmale wiederhelt.
Da das mit allgemeiner Saung, erwartete Zugſtück „Die
Dame von Maxim“, konkraktlicher Beſtimmung gemäß Anfang

Aus Kunſt Wiſſenſchaft und Leben.
Stadttheater. Als dritte Vorſtellung im Zyklus ausge

wählter Werke fand geſtern die von Grillparzersfünfaktigem Luſtſpiel Weh' dem, der lügt ſtatt. Das Stück
erfuhr bei ſeiner erſtmaligen Aufführung in Wien im Jahre
1838 eine ſ roſfe Ablehnung. Was fragten die Wiener und
Wienerinnen. Der ſo ernſte Grillparzer ein Luſtſpiel, das unter
Heiden ſich abſpielt und einen Biſchof an der gri des Per-
ſonenverzeichniſſes hat? Gleichwohl kann ich die Wahl dte
Stückes als keinen Mißgriff anſehen. Gewiß iſt es kein Luſt
i aber e atte mit ſo vielen anderen Dichtern die
Anſicht gemein, daß es nur Trauer- und Luſtſpiele gebe. Das
Schauſpiel exiſtierte für n nicht. Und doch iſt Weh' dem, der
lügt ein Schauſpiel. Auch Heinrich Laube rät in ſeinem Nach
wort zu des Dichters Werk, es nur als e auf die
Bühne zu bringen. Alsdann erzielt es infolge ſeiner feinen
Charakterzeichnung ſicherlich einen guten Erfolg. Wenn auch
die Handlung der andauernden e entbehrt, ſo i ſie
doch von anregendem, geiſtvollen Jnhalte. Grillparzer hatte
wie Leſſing und Göthe eine weſentlich andere Auffaſſung vom
Luſtſpiel, wie unſere modernen Luſtſpielfabrikanten Blumenthal
und Kadelburg, Schönthan 2c. Dieſe Dichter verwandten noch
etwas auf den Inhalt eines Luſtſpiels, während heute das
Beiwerk er und der Jnhalt Nebenſache geworden iſt.

Die geſtrige Aufführung befriedigte in allen ihren Teilen.
Herr Rüb ſam bot einen prächtigen Küchenjungen; er ſtattete

et Figurntt z n J r m e We r düchenjungen ſonſt üblichen Intelligenz ausgezeichnet iſt, miviel mer und derber Keckheit aus. Sein Spiel war fein ab
gerundet und wacker durchdacht. Das Publikum dankte ihm
durch mehrfache Hervorrufe, obwohl es geſtern im allgemeinen
mit dem gige ſehr zurückhielt. Eine v h Auffaſſung
der EdritaRolle bekundete Frl. Runge. ſche, anmutige

e

m c

gehen.

tleben. Die ungb. tder hie liale Wernach n Clu wen ln
mann tigere ahm u.

jeſelbe ſagte i

e nvan al ren O
itwe midt Rückſprache,

n eren, worin dieſelbe ihr gegeb prechen
da ihr von z ändiger Seite geſagt ſei, wenn
auch direkt nichts gethan werden könne, ſo würde doch in
direkt die Konſequenzen zu tragen haben. Wer mag wohldie zuſtändige Seite geweſen ſein e zeigt rti untereſſe fur die Uebungs zbe eines Ge r n Se ſich
twa einer oder c and t der e en un einere ben en uhe ſt m fühlen en er, Herr

wir ſtehen zu Dienſtent. Nietleben. ingaopfer. Unter den in der Schlacht
bei Pei-tang am 20. September ſchwerverwundeten deutſchen
Chinakriegern befindet ſich auch ein Nietlebener, der Sergeant
in der oſtaſiatiſchen Telegraphen- Abteilung Franz 7ärg

erlitt W Minenexploſion ſchwere Padignd n un
nochenbrüche. Ob er noch am Veben iſt, iſt den Angehörigen

zur Stunde nicht bekannt.
Löbejün. Die That eines Ordnungshelden rief am

vorigen Sonntag bei einer Fahnenweihe im Winterfeldſchen
Lokale große Aufregung unter den Beteiligten hervor. Auf
Veranlaſſung ihres Schwiegerſohnes begab ſich die Witwe unſeres
verſtorbenen Genoſſen Nagel auch in das Winterfeldſche Lokal.
Sie ſaß mit ihrer Tochter und ihrem Schwiegerſohn ruhig an
einem Tiſche, als der Hauptmann Fiedler mit Bezug auf
Frau Nagel im Vorbeigehen ſagte: „Die rotangehauchte
Bande, die uns erſt vernichten wollte, die müſſen
wir nun auch noch unterſtützen“, und mit dem Finger
auf die Witwe unſeres verſtorbenen Genoſſen zeigend, ſchrie er:
„Die Frau hier, das iſt dem ganz roten Nagelſeine
Frau.“ Der Schwiegerſohn verbat ſich dieſe Jnſultierung
ſeiner Schwiegermutter, worauf der gebildete Ordnungsmann
erwiderte: Das ſind alle drei rechte rote. Sie haben
hier nichts zu ſuchen, das Lokal iſt heute mein.

Wenn Sie noch ein Wort ſagen, laſſe ich die Polizei
holen und Euch hinausbringen.“ Der Herr Haupt-
mann kann ſtolz auf dieſe That ſein. Leider verbietet uns das
Strafgeſetz, ſie mit dem richtigen Namen zu bezeichnen.

Löbejün. Genoſſe Kunert ſprach am Sonntag hier im
Gaſthof zum Schwan über dasſelbe Thema, das er in den
Verſammlungen in Halle und den Vororten behandelte.
Krüger-Halle erörterte örtliche Verhältniſſe und behandelte
beſonders die Forderungen der Steinbruchsarbeiter an ihre
Arbeitgeber ſowie auch die Weigerung des Herrn Winterfeld in
der „Börſe“, ſein Lokal zu Verſammlungen der Arbeiterpartei
herzugeben. Die in den anderen Verſammlungen an
genommene Reſolution fand einſtimmige Zuſtimmung. Die
Vegamlugg war gut beſucht.

Zeitz nmeldung zum Schulbeſuch. Diejenigen
Eltern, Vormünder und Pflege-Eltern, deren Kinder bezw.
e in der Zeit vom 1. Oktober 1894 bis 30. Sep-
tember 1895 oder früher geboren ſind und noch keine Schule
beſuchen, werden vom Magiſtrat aufgefordert, dieſelben in eineder ſtädtiſchen Schulen aufnehmen zu laſſen oder etwaige Hinde
rungsgründe, im Falle der Krankheit des ſegne indes
unter Beifügung eines ärztlichen Zeugniſſes, ſpäteſtens bis zum
1. i 1901 anzuzeigen.die Aufnahme der Kinder wird erfolgen1 für die höhere Mädchenſchule durch Herrn Direktor Krebs

am Montag, den 5. November er. vormittags von 9-11
Uhr, im Rektoratszimmer r. 16);

2 fur die Mittelſchule durch Herrn Rektor Pfannenſchmidt,
und zwar für Knaben am Montag, den 5. November,
Mädchen am Dienstag, den 6. November, vormittags von
10--12 Uhr, im Rektoratszimmer (Nr. 18);

3. für die Knaben- Volksſchule durch Herrn Rektor Müller am
Montag, den 5., Dienstag, den 6., und Mittwoch, den
7, Noveinber, vormittags von 10—12 Uhr, in der Aula

4. für die Mädchen Volksſchule durch Herrn Rektor Oſenberg
in der Zeit von Montag, den 5., bis Mittwoch, den 7. Nov.
S von 10--12 Uhr, im Zimmer Nr. 20, zweiter

orridor.
Die Jmpfſcheine und die Geburtsurtunde des Standesamts

der aufzunehmenden Kinder ſind bei der Aufnahme vorzulegen.
a. Zeitz. Die am Freitag vom Gewerfkſchaftskartell einbe

rufene öffentliche Verſammlung, die ſich mit der Wohnungs-
frage beſchäftigen und in der das ſtatiſtiſche Material, das auf
den Sammelbogen eingezogen iſt, bekannt gegeben werden ſollte,war ſo ſchwach beſucht daß ſie ausfallen mußte. Es ſcheint,
als ob die Wohnungsfrage, die doch eine der s ſoziglen
Erſcheinungen iſt, nicht genügend von der Zeitzer Arbeiterſchaft
gewürdigt wird. Das Kartell wird nochmals eine Verſammlung
mit derſelben Tagesordnung einberufen, hoffentlich wird dann
dieſe Verſammlung beſſer beſucht.

t. Theißen. Lokalverweigerung. Wie wir ſchon be-
richteten, hat uns der Gaſtwirt Friedrich Bock in Bröditz ſeinen
Saal zu öffentlichen Verſammlungen verweigert. Der
trauensmann der Zahlſtelle TheißenBröditz wollte am 13. Okt.
die e ung abhalten, worauf ihm der
Wirt erklärte, in ſeinem Lokale dürfen ſolche Verſammlungen

Naturkind mit dem guten Herzen und dem ſchlauen Verſtande
fand in ihr eine treffliche r Herr Oberregiſſeur
Scholling gab den Biſchof Gregor mit vieler Lebenswahrheit
und Echtheit. Seine Stimme klang ſympathiſch und P i
nicht der nötigen Abtönung. Warum übrigens begiebt ſich der

berregiſſeur unter die teller Er hat in ſeinem Fache
mehr als genug Arbeit. Oder iſt ſeine Mitwirkung dem Spar
ſyſtem des Herrn Direktors Richards zuzuſchreiben Den
Junker Atalus, den Neffen des Biſchofs, hat Grillparzer aller
dings ſtiefmütterlich behandelt, aber Herr Kunath behandelte
ihn noch ſtiefmütterlicher. wußte abſolut nichts mit dieſer
Rolle Wzrfan en. Treffend verkörperte indes Herr Schreiner
den Grafen Kattmald in ſeiner Wildheit und ſeinen Aus-
ſchweifungen. Eine re artige Aufgabe hatte man einem
unſerer talentierteſten ne r, Herrn Gura, zugewieſen:
Die Rolle des dummen Galomix. Daß der vo
auch ſie zu außerordentlicher enheit erledigte, braucht
nicht erſt betont werden. Nur meine daß es nicht an

bracht iſt, Herrn Gura zu ſolchen Kleinarbeiten heranzuziehen.e

an geht mit ſeinen Fähigkeiten etwas ſparſamer um. Zu er
wähnen ſind noch in den kleineren Rollen rren Stahl-berg als Hausverwalter, gelke als Behreud
als Fährmann, Raven als Püger ſie alle leiſteten Genhgen

d e aus war gut beſucht.
nfolge

Rezenſion am Sonnabend zurückgeſtellt werden.)
Herr Direktor Richards erklärt in der SaaleZeitung, daß

n er Seite ein Hindernis nicht beſteht, eine ſtäd tiſche
uſikkapelle zu gründen er z in den Forderungen ſo-r noch weiter als Dr. Kweſt: dieſe e müßte auch im Sommer

er in Halle ſtändig zuſammenbleiben.
Geſtorben iſt in Orford der berühmte Sprachforſcher Mar

Müller.
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en Sg. ſtattfinden und wird das nteſpannende Werk am Mittwoch zum letz nmale in Szene

nſeratenandranges in letzter Stunde mußte die

als der allein wigeW warder Erſte Staatsanwalt

n.

n

an nunverweigert, merkt euch Kameraden. elbenkame n a enoſen, welche Volkskalender verbreitet e
urück und kehrten wie gewöhnlich bei Bock S ein. Wie ſtaun

t dieſelben aber, als ſie en as ſi e mine
er ragen e. ort gingen ſie zumten, zbe eia der Saal atcch zu polſtiſchen Verſammlunge

weigert wird, worauf er antwortete: Jawohll Jhr bekommt
ihn erſt recht nicht. Jch 4grg bloß meinen Saal für den Ge-
ang- Verein und für den Pfeifenklüb. Alſo Herr Vock hat nur
inen Saal für den s und für den Pfeifenklub.
je ſieht es mit dem Geſangverein aus, Herr Bock? Dieſernennt h Arbeiter Sängerchor. Er lernt und ſingt nur Arbei

terLieder, und da nun bei Jhnen die Freiheit genommen iſt, ſo beſchloß er am ſelben Abend, da er zufä ig
Genexglverſammlung hatte, bei en tie en, und da
war ſehr vernün Ueber den legt wollen wir nicht
reden. Wir wollen es aber Herrn Bock verraten, daß einige

feifenklubs Mitglieder das Volkéblatt leſen und etliche jm
erg. und HüttenArbeiterverbande ſind, auch dieſe werden bei

vorkommenden Verhältniſſen die zuhalten. Und nun
will ſich Herr Bock beim Volksblatt herausreden, er habe nur
den Sozialdemokraten den Saal verweigert. Nein, aachmittag
z Uhr haben Sie den organiſierten Berg und Hüttenarbeitern
den Saal verboten und abends 8 Uhr den Sozialdemokraten.
So iſt es. Wir wollen ſehen, wer den Schaden davonträgt,
wir oder Herr Bock. Nun auf, Kameraden jetzt in den Blauen

s Verſammet rn

Stern. Uns ſoll Herr Bock nichts mehr kümmern!
Bitterfeld. Die nächſte Kartell n et Donners

tag, den i. November, ſtatt. Das Erſcheinen aller Delegierten
iſt notwendig.

Wittenberg. Der Gewerbeinſpektor giebt im Amts
blatt bekannt, daß er in allen das Arbeitsverhältnis berührenden
und in gewerbetechniſchen Fragen jeden Donnerstag von 9-1
Uhr und 3--7 Uhr, ſowie auch am Sonntag vormittag außer
halb der Gottesdienſtzeit in ſeinem Amtszimmer in Torgau
in der Bahnhofſtraße zu ſprechen iſt.

Wittenberg. Die Sperre verhängt haben die hieſigen
Steinmegen über das Geſchäft von Kohlhardt. Jm Fach
organ der Steinarbeiter leſen wir über die Urſache r Am
Montag hielten die Kollegen des betreffenden Platzes ein
Budenrecht ab, welchem, trotz mehrfacher Aufforderung, einige
Kollegen nicht beiwohnten. Da hier das „wilde Akkordſyſtem“e ſo wandten ſich die Kollegen an den Meiſter mit der

itte, ins Budenrecht zu kommen. Hierauf erfolgte die
iakoniſche Antwort: „Wenn Jhr noch einen Ton ſagt und nicht
an die Arbeit geht, ſliegt Jhr alle raus“! Darxaufhin wandten
ſich ſämtliche, dem Budenrecht beiwohnende Kollegen den

eiſter und Sohn. Es erfolgte die treffende Antwort, daß das
hor greß und weit genug wäre, um hinaus zu gehen. Nun

verließen die Kollegen den Platz. u einer Serehn ſämt
licher hier arbeitenden Kollegen wurde eine Schiedskommiſſion
ewählt, die am andern Morgen bei Kohlhardt zweimal vor-n wurde. Da die Verhandlungen der Kommiſſion mit dem

eiſter bezüglich der Forderung der Kollegen ſcheiterte wurde
beſchloſſen, die Arbeit niederzulegen und die Sperre über den
Platz Kohlhardt zu verhängen, Hier muß noch hervorgehobenwerden, da Kohlhardt junior äußerte, wir müßten in 4 Wochen
verhungert ſein, darauf zur Rede geſtellt, behauptete er, geſagt
u haben, die Kollegen ließen uns in vier Wochen verhungern.
ohlhardt ſenior prahlte, nach Berlin einen wahren Sachver-

halt geſchrieben zu haben, trotzdem wußte er nicht, was er tags
zuvor geſagt hatte. Fünf „Auchkollegen“ waren abſolut nicht
zu bewegen, ſich ihren Kollegen anzuſchließen. Ernſt Voigt, ein
Arbeitswilliger, beſuchte tags zuvor die Verſammlung, um
alles ſeinem Meiſter und den „Kollegen“ zu hinterbringen. Die
Arbeiterblätter werden gebeten, von der Verhängung der
e Notiz er nehmen.an. Ein Jahr Gefängnis erhielt in poriger

oche der Gerichtsdiener und Gefangenenaufſeher Sie ſe aus
ne er geduldet hatte, daß der im Gefängnis befind

liche Höfner Foſe ohne Aufſicht bezw. Erlaubnis eines un
nisbeamten oder Richters ſeine Frau empfing. Auch r
mittel hatte er Haſe zugeſteckt. Das Ehepaar Haſe wurde
Beamtenbeſtechung angeklagt. Es hatte dem Sieſe Beträge von
100 Mark und 40 Mark geliehen. Das Gericht verurteilte
beide zu 200 Mark Geldſtrafe ev. 40 Tage Gefängnis.

r Theißen. Die Zahlſtelle des Bergarbeiterver-
bandes mußte ihren Sitz von Bröditz nach Theißen verlegen.
Dies iſt nicht etwa abſichtlich geſchehen, ſondern nur dadurch
veranlaßt, daß der Wirt in rig Herr Bock, plötzlich ohne
jede Angabe von Gründen ſein Lokal zur weiteren Hergabe
verweigerte. Jn der letzten Verſammlung der Zahlſtelle wurde
Herr hineingerufen und da hat er frank und frei erklärt
er r ſeinen Saal nicht mehr zu Verſammlungen her. Die
82 ſtelle mußte deshalb ihren Sitz verlegen. Die r
nden nun in Theißen im „Blauen Stern“ ſtatt. Dies

n zur richt.cken. Niehſches Gebuytatag, ſo meldet das Weißzen
felſer Tageblatt, wurde am Grabe des auf unſerem alten

neben ſeinen Eltern begrabenen Philoſophen durch
eine ſtille W begangen, zu der die noch lebende
Schweſter desſelben, Frau Dr. Förſter, mit einigen Freunden
und Verehrern Nietzſches von Weimar herüber gekommen war.
Das Grab Nietzſches ſowie das ſeiner Eltern und die Wand
der Kirche, neben welcher die Gräber liegen, waren mit Palm
Weise Palmkränzen und ſeltenen Blumen reichlich geſchmückt.

er Schmuck war zum Teil von Verehrern und Freunden
Nietzſches aus der Nähe und Ferne hierher geſandt worden.
u. a. hatten Studenten der Hochſchule zu Zürich in der Schweiz
reichlich Blumen geſpendet.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

alle, a. S., 27. Oktober.
Noch drei ſollten ſich in heutiger Sitzungin den Perſonen der Wehrpflichtigen Hermann Riegel

mann aus Halle, Johann Max Louis Lengacher aus Leſſen
und Max Albin Lang aus Schkeuditz verantworten. ie
waren ebenfalls nicht erſchienen und wurden, weil ſie ſich der

ehrpflicht entzogen hatten zu je 160 M. Geldſtrafe event. 16
agen Gefängnis verurteilt.

erworfen wurde die Berufung des Dreſchers Franz
r aus Burgliebenau, geb. in Schleſien, 43 Jahre alt.

r war vom Schöffengericht in Merſeburg zu 3 Monaten Ge
J verurteilt worden, weil er am Sonntag, den I. Juli,
in Burgliebenau eine Frau Kaufmann mit einem ſog. Dengel
hammer en den Kopf geſchlagen hatte. Der Angeklagte ent
ſchuldigte ſich damit, daß er am S vorher mit Kaufmanns
Streit weil S fma angebellt und Kaufmann th le tet wande ver Geſge e teiner rußigen Hand das Geſi whabe. Den Hamwor habe er gerade zum Dengeln ſeiner Sen e
in der Hand gehabt. Mit den angeſuhrten ründen des An

Tat konnte die Roheit nicht entſchuldigt werden,
as Urteil erſter Jnſtanz beſtätigt wurde.

Aus dem Reiche.
Berlin. Bundesbrüder. Wegen Herausforde-

rung zum Zweikampf mit tötli wurden vom
Landgericht Il der Referendar a. D. Paul Rühle und der
Aſſeſſor Karl Müller zu drei Wochen reſp. 3 Tagen Gefäng
nis verurteilt. Der erſtere ſoll unlautere iehungen zu derEhe frau eines Bundesbruders unterhalten ben. Der

ntergangene ann hat die Eheſcheidungsklage angeſtrengtmit dem Erfolge, daß die Ehe getrennt und ſeine isherige
Teil erklärt wurde. Jn dem

eußerung wi
Bühler zu Eiſenach

e

e
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Bei einem Zuſammenſtoß desehe Schnellzuges in der Nähe von Udine, wurden

vier Paſſagiere verwundet, darunter ein ruſſiſcher Oberſt.
Mehrere Waggons ſind beſchädi t. Der Zug iſt mit einem
Lokalzuge der Adriatiſchen Geſellſchaft zuſammengeſtoßen. Den kaiſerlichen
Materialſchaden erlitt lediglich die letztere Geſellſchaft. Südchinag b

Bei einem Brande, der das Reſtaurant zum Bad in Schlacht
St. Gallen teilweiſe einäſcherte, iſt ein älterer Mann in den gefallen.Flammen umgekommen. Sinfu an.

Wegen fortgeſetzten Kirchenranubes erhielten Don
Bartolomei, der von Foligno, und ſein Sakriſtanvom Schwurgericht in Perugia neuneinhalb und echteinhalb

Jahre Zuchthaus.
Erneute Ueberſchwemmungen haben im Norden Eng

lands an mehreren Stellen ſtattgefunden, 8 o daß die Eiſen
rten iſt der Verbahnlinien überflutet ſind. An verſchiedenen ür die Errichtung einer tſchechiſchen Nationalkirche aber a. D. BauchS der Lokalzüge faſt ganz eingeſtellt worden. Die Ei Z. Frora S nut un Segn We Austritts aus r 78 Jahre.

vie Wathderlehréede So i ſege römiſch ſatholiſchen Kirche exkommuniziert wurde, iſt geſtern
rn der Stadt ſtehen unr Eine Merreswelle überfawemmte Freltag früh Zweimal im geiſtlichen Ornat vom Altar weg verhaftet

während eines mit heftigen Regengüſſen verbundenen Sturmes
den Kai und einen Teil der Stadt Berdjansk am Aſowſchen
Meer; der Schaden iſt bedeutend, auch ſind Verluſte an
Menſchenleben zu beklagen.Eiſenbahnunfall. d der baltiſchen Bahn in der
Nähe von Petersburg ſtießen zwei Perſonenzüge zuſammen.
Drei Perſonen wurden ſchwer, fünf leicht verletzt.

Ein Primaner des Gymnaſiums in Palermo, der im
Examen durchgefallen war fuerte auf einen Profeſſor des

wacht.
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Berlin, 209. Okt. Auf dem Laubenterrain wurde geſtern
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derſcharfkantige Wunde 2 Jn dem

e Steinſetzer Hofmann rekognosziert.

üigie all iſt
oten ſeine Barſchaft von

3 g Se ehe verhaftet, der verdächtigende
eußerunLonden 29. r

Sonnabend, den 27. eTrirven, die Z. der Verfolgung der erien it in

hatte.

entral-News wird v
raphiert:

eſchlage
e Kiſerliche Hof kam am Sonnabend in

Infolge einer Kolliſion C u
und der Barke „Lord Churchill“
Bei Preſto Cortez kollidierten

„Heria“, wobei letztere ſank.
ſchka, welcher

uns den Artikel
eiden.
em nützt ein

ein Abklo ch ausder bekannten offigiöſen

bigene Swaden!
der Stirn

um Sonndpei welcher

dieſe An- e
Zur

in
und Bertha Kühling

Stephanu
eine große
ſind 600

S
Witte ein S.

2

Viele Voigt, 1 Woche.

U i StandeZeit gis, w 12 e 20. Oktober.

e

geäh
Dem Po nt ein ein5 s e ffe Dem re Reyher
Arbeiter Drieſnach eine em Tiſchler Zu adber1 u 7 c T. v e Stol
ein em er Lange ein emeiſter Kuhfuß eine Dem Arbeiter Schmalfuß ein S. Dem Kellner

em Schloſſer Lenke eine T. Dem Heizer Kaſt ein S. Dem B
T. Dem Lageriſt Klotz eine T.

er Kranſe ein S. un

1 Des Arbeiter Freyberg T., m
Jrauer. i Mon. vVer Arbeiter Trotte, 40 J. Die
s J. Der Gärtner Fiſcher, 51 J. Gextrad Henſel s Mon. Herbert Fritſche, 8

Der Muſiker
66 J. Helene

25, ter (Halle und Köthen).

i
felder

Bartner S., 1 a e 7).
itimation erforderlich. Steuerzettel ſind aus

bel und Anna Minna Klein. Der Friſeur Oheim
Der Arbeiter Grunicke und Witwe Koch. Der
Der Former Böttger und Martha Schubert. Der
und Selma Gehner. Der Mäller Verſtenhauer

er Klare und Gertrud Jacob.
S. Dem Oberlehrer Brinkmann ein S.

ein S.
ein S. Dem Korb-

rbeiter Kleſch eine T.

arbeiter
em Poſtillon Ewald ein S. Dem

T h w. eandarbeitslehrerin a enn2 v.zhl, 28 J. Karl Schmidt, 1 J. Der Eiſenöhme, à Monate. Eleonore Hirt geb. die.

Die Firma

H. Elkan
Halle a. 8.

Veiptigerſtraße 87

Sozialdemokrat. Verein Zeitz.
Dienstag den 30. Oktober 1900 abends S Uhr im „Felſenkeller“

Vrerſnettrtltrrg.
Tagesordnung: l1l. Seriighang der Diskuſſion über die BeſchlüſſeW 3 e Part und es Pariſer Kongreſſes. 2. und

chiedenes. as Erſcheinen aller Mitglieder irich willkommen.

Maurer
Dienstag den 30. Oktober abends 8 Uhr in der Moritzburg, Harz,
g. öff fentl. Verſammlung der Maurer von

alle n. UmTagesordnung 51. Stellungnahme zu den Lohnabzügen bei den
P des Verſehen des event. Beſchlußfaſſung über Arbeitsnieder-
egung ger T ch Ht gahlreic aKollegen werden erſucht, recht zahlreich zu eDie Lohn ounniſſten der Maurer von Halle und

Die Lohn kommiſſion des Verbandes der n rn e.Gikdchensteber Arten Iuh

Sonnabend den 3. November 1900 im „Burg-Theater“, Hoheſtraße

S ſOjähr. Stiftungs-Feſt,
beſtehend in Konzert u Ball

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Dei P. P. ZeitEinem geehrten Publikum zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich mit
heutigem Tage Nanumburgerftraßze 4, im Hauſe der Frau Witwe

einen
Varbier, Friſier u. HoarſchneideSalon a

eröffnet habe.
Es wird mein aufrichtigſtes Beſtreben ſein, alle mich Beehrenden ſauber

und gewiſſenhaft zu bedienen, und bitte, bei Bedarf mich gütigſt unterſtützen

zu wollen. HochachtungsvollPaul Martinmn.
Zeitz, den 27. Oktober 1900.

Schaftstepperei u. Lederhandlung
Karl Friedrieh Nacht.

Gr. Märkerstr. 2 u. Geiststr. 18,
Eisleben, Zeiſingſtraße 55,

empfiehlt ſich zur Anfertigung beſſerer Maßſchäfte.
Lager und Ausſchnitt aller Sorten und feinen Oberleder-

rin in Halleg. S.
Direktion M. Riehards.

Dienstag den 30. Oktober 1900
abends 7 Uhr

46. Vorſt. im P.-A. 39. Abonn. Vorſt.
2. Viertel. Farbe blau.

Der Vogelhändler.
Operette in 3 Akten von Weſt u. Held

Mittwoch den 31. u er 1900

Vorſt. r Nhonn Borſt3. V t Farbe Weib
Johannisfener.

Schauſpiel in 4 Aufz. v. H. Sudermann.

Thalia- Theater.
Montag den 29. Oktober 1900

W Einziges Gaſtſpiel des W
Dresdener Hoftheater-

Enſemble.

lbsens „Nora,
Dienstag den 30. Oktober Novität!
Hinter Papas Rücken.

Schwank in 8 c gen Keßler und
Wahhahg- Thoafor,

Direktion: Richard Hubert.
Mr. Dansel und Miß Betty., Bra-

vour Kraft Equilibriften. Madame
Jonmy mit ihrer Meute abgerichteter
RaſſeHunde. Mr. G. Chants, Verehe ünfter Mr. Valvero,
Marine Schnell Maler. Siſters
Maritana und Vietorin Gym-
T rerinnep an der elektriſchen Roſen
Lyra. Die Rliaex-Troubadours,
Neger Geſangs Quartett. Das
T extett, wmeagiſe Geſangs und TanzDamenGe a

err Werner Goldmmunn,ginalGeſangs und Charakterhumoriſt.
Herr Anton Sattler, ſüd eutſcher

Geſangs Humoriſt und Jodler.
Juies Greenbaunmes Amerikaniſ
Bioſkop“ mit durchweg nennen J
tionellen“ lebenden Photographien

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theaterv P9 SSOmFelIs.

Täglich e 8 Uhr
Svezialitäten Vvorſtlung

Auftreten d nur Kunſtkrä
m Direktion

Wilz, Das neue Naturheilverfahren.
Slaten, Die neue Heilmethode.
Dr. König, Ratgeber in gefunden und kranken Tagen.

Dr. Böhm's Lehrbuch der Naturheilmethode.
Rexhäuſer, Familienbuch der Naturheilkunde.

Kuhne, Die neue Heilwiſſenſchaft.
Zu beziehen durch

Die Volkobnahandlung
an

W Teilzahlung geſtattet. W

Keunes Reſtaur nWMoritzkir Lrſan 5, Ecke Dreyh

Morgen Dienstag Schiach

enetSir Ehe
Diensta lachte Fer J

Dienstag
Schlachte- Feſt.

Paul Stranss,
Triftſtr. 40.Jerles anerl. Jelroſemn

à Liter f.E. W. an Koen, J 3 Steinſtr. 53.

c tr. Jajseyoek.S ber ſindeti es Reichshof, Alte Prome-
nade, ein Vortrag über

r eſunde u. kranke Füße W
ſtatt. Schuhmacher ſowie S u.
Gönner des Schuhmacher Handwerks

ſind freundlichſt
Eintritt 30 Pf. Anf J

Der Reinertrag iſt zur ung
SchuhmacherHandwerks beſtimmt.
Broſchüre iſt an der Kaſſe zu haben.

Apollo- Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.

Nur noch hie Mittwoch
grandioſe Spielplan!

Die 7 Velians, Elite-Akrobaten.
Die 5 Trapuolls, Spring-Pot
pourri. Die 8 Vendaros, Equi-
libriſten. X Die 5 Améelias, Kin
der-Pantomime. X Adolt Spahn,
r riſt. X Pablo undſein Klown, Malabatiſt ſten. X Ed.

easter“s lebende Photo raphien.
Irma Dolezal, Konzertſängerin.X Aata v. Monstort, Ko tüm

Soubrette.

gar h u. an der

n
Abſhit n.

für die
An

Si Mittwoch den

u1. Oktober
r 1 bis 6 Pe

Steinerts Reſtanrant.
Dienstag den 30. Oktober

Kaffee Kränzchen,
wozu ergebenſt einladet rerrerr

Katoftshanchue
Joh. Nitschke,empfiehlt nur prima Ware v e
e im einzelnen und in größeren
oſten

Kl. Sandberg 17.
Beſtellungen werden auch Bern-hardy trate 7 entgegengenommen.

Ken hfrtſfftg

Preise beeren,

ein e e n ufuhr,
entn
Liter Mark 1.

Rich. Pfeiffer, Huolaiſtr. 6.

wei tvolle Federbettenm 14 r Mk. zu
21, 1 Treppe

(Zteil.)nei v elpd gen e 3, r

h Redakteur: Silb. 222 in Halle.
empfiehlt für

Hrant- Ausſtattungen
e Betten Bfergget arzt See Jn

Vettdamaſt Teppiche, Gar
dinen e. e.

Oefſentlicher Vortrag ſkinvanädecken

„Reue Zeit 18. Jahrg. Vd.2,
empfiehlt

Volksbuchhandlung
Ranniſcheſtraße Z.

gwwui-Stem pe! a 7

Nicolaistr. 6. d
e Freier e

Ewpfehle täglich verſchiedene Sorten

Kuchenware,
Semmel

großartig im Geſchmack, fein weica. 4 Reihen 27 53
Weizenmeh hl
ön w d. 50kö Zehn ieſtea 18.

1 gebrauchter u billig zuverkaufen Schmelzerſtr. 2, n

Hochelegante neue neſportbillig verk. Geiſtſtr. 21, 1

Schieferſtifte,
Schieferſpitzer,

Rechenmaſchinen,

Schulbücher,

PoeſtieAlbums,
Bilderbücher,

Richters Geduldſpiele,

Zigarrenabſchneider,

Torniſter,

Federhalter,

Vleiſtifte,

Solksbuchhandlung,

Ranniſcheſtraße Z.

Einen Lehrling,
T n Eltern, nur von ause ich zu möglichſt ſofortigem
Ein en bezw. Vo r ngerbitte nur ergn ttag 8--12
Wiinelen Erny, Neue Promenade 14.

Spezialfabrik galv. Elemente u. Accu-
mulatoren und Jnſtalationsgeſchäft für

Elektrotechnik.

Möbl. Zimmer, ſep. Eing. Harz 16, II I.

Anſt. Schlafſt. Albrechtſtr. 12, III r.

Linhundert Kark Zelohnun
für die erſte unbezweifeldare Rachricht
über den am 4. Jannar 1899 ans
h Wuchhanda ende c sSehliewen, der

M. eVollandes 12.Genf, Avenne
Sie v er die ſe denen Auguſt Groß Drut der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (C. G. m. b. H.) Halle a. S.
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